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Inez De Florio-Hansens Methodenbuch für 
den Fremdsprachenunterricht vereint Theorie 
und Praxis: Neben einer kritisch-konstruktiven 
Darstellung der wichtigsten Unterrichtsmethod-
en finden Lehrerinnen und Lehrer zahlreiche 
ausgearbeitete Beispiele für die Gestaltung 
eines zeitgemäßen und motivierenden Eng-
lisch- und Französischunterrichts. (Diese Unter-
richtsvorschläge stehen auch zum Download 
zur Verfügung und können an den eigenen Le-
rnkontext angepasst sowie auf andere Fremd-
sprachen übertragen werden.) 

Zunächst erläutert die Autorin in angemessener 
Kürze, welche Voraussetzungen im Unterricht 
gegeben sein sollten, damit Methoden, Strate-
gien und Techniken ihre Wirkung entfalten kön-
nen. Anschließend ordnet sie die methodischen 
Verfahren den einzelnen Phasen des Unterrichts zu – vom sprachlichen Lernen 
über die Arbeit mit digitalisierten Materialien bis hin zum Literaturunterricht. An-
hand konkreter Unterrichtsbeispiele zeigt sie auf, wie Strategien und Techniken 
nicht nur zur Verbesserung der Sprachkenntnisse, sondern auch zur Persönlich-
keitsentwicklung der Lernenden beitragen können.
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Vorwort von Tobias Altmann 

Methodenhandbücher für den Unterricht gibt es viele. Gerade mit 
Blick auf den konkreten Einsatz fällt es allerdings manchmal 
schwer, die gewählte Methode sinnvoll in den Unterricht zu integ-
rieren. In den vorliegenden Handbüchern werden die methodi-
schen Verfahren meist allgemeinen Aspekten wie Üben oder Visu-
alisierung zugeordnet. Was die vorliegende Publikation auszeich-
net, sind ausgearbeitete Unterrichtsbeispiele sowohl für Englisch 
als auch für Französisch mit Arbeitsblättern für die Lernenden. In 
den von mir erprobten Unterrichtsbeispielen konnte ich schnell die 
Materialien an meine Lerngruppe anpassen, da sie im Download 
zur Verfügung stehen und adaptierbar sind. Allgemein geht es 
nicht nur darum, Ziele und Inhalte zu erläutern, sondern die Un-
terrichtsbeispiele sind mit Hinweisen zum Lernjahr versehen, in 
denen die Materialien genutzt werden können. Besonders gelun-
gen ist, dass die Beispiele so gewählt wurden, dass sie in der ent-
sprechenden Jahrgangsstufe genutzt werden können, ohne The-
men und Inhalte aus den Lehrwerken zu wiederholen. So sind nicht 
nur die Inhalte an lebensnahen Situationen und realer Kommuni-
kation orientiert, sondern auch die Methoden selbst sind so ausge-
wählt, dass ihr Einsatz nicht künstlich wirkt und dass so wenig Zeit 
wie möglich für die Einführung der Methode aufgewendet werden 
muss. Durch den eindeutigen Lebensbezug tragen die meisten Vor-
schläge zur Persönlichkeitsentwicklung bei, ohne die sprachlichen 
oder kulturellen Ziele zu vernachlässigen.  

Die Unterrichtsbeispiele orientieren sich an neueren und neu-
esten wissenschaftlichen Erkenntnissen – kooperatives Lehren und 
Lernen steht daher im Vordergrund. Interessant und hilfreich zu-
gleich sind die Hinweise, wann bei der Partner- oder Gruppenar-
beit auf den Einsatz der Zielsprache verzichtet werden kann, um 
einen größtmöglichen Lernertrag für die Schülerinnen und Schüler 
zu erzielen.  

Richtungsweisend ist, dass digitalisiertes Lehren und Lernen 
eine wichtige Rolle spielen. Es gibt Beispiele, bei denen die soge-
nannten neuen Technologien eingesetzt werden können (als Ersatz 
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einer analogen Form); bei anderen wiederum müssen sie genutzt 
werden.  

Im ersten Teil des Buches werden die Voraussetzungen für die 
Wirksamkeit von Unterrichtsmethoden geklärt. Nach diesem wis-
senschaftsorientieren Zugang folgt der Aufbau des Handbuchs 
dem Fortschreiten der methodischen Verfahren im Unterricht: Den 
Methoden für das sprachliche Lernen folgen jene für die Arbeit mit 
Texten und digitalisierten Materialen, an die sich Methoden für den 
Umgang mit Literatur anschließen. Das ist für die Unterrichtsvor-
bereitung eine große Hilfe und unterstreicht den Praxisbezug des 
Handbuchs.  

Als nützlich haben sich außerdem die zwei Listen am Ende 
des Buches erwiesen. Sie erleichtern die Einordnung und auch das 
Auffinden der zahlreichen Unterrichtsbeispiele.  

Ich habe in diesem Handbuch sowohl direkt einsetzbare Ma-
terialien als auch vielfältige Anregungen für meinen Unterricht ge-
funden. Daher können nicht nur Lehrkräfte in der Ausbildung, son-
dern auch Lehrpersonen im Dienst von der besonderen Sicht auf 
Methoden profitieren, die dieses Buch bietet. 
 

Frielendorf-Leimsfeld                                                      Tobias Altmann 
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Einleitung: Methoden für die Praxis des 
Fremdsprachenunterrichts 

Das vorliegende Methodenhandbuch richtet sich an alle Fremd-
sprachenlehrerinnen und -lehrer, die ihren Unterricht überdenken 
und verbessern möchten. Dabei liegt der Schwerpunkt auf den Se-
kundarstufen I und II. Die im Rahmen des Buches vorgestellten Bei-
spiele für den Englischunterricht lassen sich ohne Weiteres auf den 
Französischunterricht übertragen so wie die französischen Bei-
spiele für den Englischunterricht adaptiert werden können. Außer-
dem sind die meisten konkreten Beispiele für den Englisch- und 
Französischunterricht auf das Lehren und Lernen anderer Fremd-
sprachen übertragbar. 

Im Vordergrund steht der Praxisbezug: Wie können be-
stimmte (wissenschaftlich belegte) Methoden im Unterricht umge-
setzt werden, damit alle, auch lernschwächere Schülerinnen und 
Schüler, in größerem Umfang am Lernerfolg teilhaben? In allen vier 
Teilen werden die Beispiele in einem konkreten Kontext vorge-
stellt und erläutert. 

Beim Einsatz von Ansätzen, Strategien/Methoden und Tech-
niken (vgl. Kap. 1) sind zahlreiche Gesichtspunkte zu berücksich-
tigen: 

– Die meisten Methodenhandbücher stellen schlechten Klas-
senunterricht dem selbstständigen Lernen gegenüber. Sie 
ignorieren die wissenschaftlichen Belege für die Wirksam-
keit der Direkten Instruktion, die sich jedoch deutlich vom 
Frontalunterricht unterscheidet und auch in sogenannte of-
fene Unterrichtsformen integriert werden kann (vgl. De 
Florio-Hansen 2014a; 2014b; Brüning & Saum 2019). 

– Häufig liegt dem Vorgehen im Unterricht ein Missver-
ständnis zugrunde: Das wünschenswerte selbstständige 
Lernen erreicht man in der Regel nicht, wenn man die 
Schülerinnen und Schüler ohne Vorbereitung selbstbe-
stimmt arbeiten lässt. Um der angestrebten Lernerautono-
mie schrittweise näherzukommen, muss man den 
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Lernenden die Gründe für das selbstständige Lernen und 
die damit verbundenen Vorgehensweisen erläutern so-
wie die jeweiligen Verfahren mit ihnen einüben. 

– Die bedingungslose Forderung nach Methodenvielfalt 
stößt vor allem aus zwei Gründen an Grenzen: Zum einen 
müssen die gewählten ‚Methoden‘ in einer Unterrichtsein-
heit aufeinander abgestimmt sein; zum anderen sind der 
Lernkontext, die Bedürfnisse und Interessen der individu-
ellen Lernenden und nicht zuletzt die Persönlichkeit der 
Lehrperson entscheidend.  

– Die Wahl einer Strategie/Methode sowie die damit ver-
bundenen Lehr- und Lerntechniken sind in erster Linie 
von den fachlichen Zielen und Inhalten abhängig. In wis-
senschaftlichen Publikationen wird bisweilen zwar das 
Vorgehen beschrieben; fachliche Ziele und Inhalte werden 
aber nur selten konkretisiert (vgl. Hallet et al. 2020). 

– Die zu Recht propagierte Orientierung an lebensnahen Si-
tuationen und realer Kommunikation sollte auch auf das 
methodische Vorgehen im Fremdsprachenunterricht 
übertragen werden. Während kooperatives Lernen im 
Sinne von Think-Pair-Share ohne weiteres auf das reale Le-
ben übertragen werden kann, zeichnen sich viele ‚Metho-
den‘ durch Künstlichkeit aus. Zudem ist ihre Umsetzung 
meist mit großem Aufwand verbunden.     

– Ein weiterer Unterschied zu vorliegenden Publikationen 
besteht darin, dass die einzelnen methodischen Verfahren 
um Aspekte des digitalisierten Lernens auf der Grund-
lage des SAMR-Modells erweitert werden (vgl. Kap. 5). 
Über das Lehren und Lernen mit elektronischen Technolo-
gien hinaus spielt auch das Vorgehen im Distanzunter-
richt eine wichtige Rolle. Im Prinzip kann sich das soge-
nannte Homeschooling zwar ähnlicher Lehr- und Lernme-
thoden bedienen wie der Präsenzunterricht. In vielen Fäl-
len sind aber Adaptionen und Erweiterungen mit Hilfe ent-
sprechender digitaler Tools erforderlich (Kap. 6).  
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Das Buch ist in vier Teile untergliedert: 
 
Teil I Voraussetzungen für die Wirksamkeit von Unterrichts-me-

thoden  
Kap. 1 Unterrichtsmethoden: von Ansätzen zu Lehr- und Lern-

 techniken 
Kap. 2 Schüleraktivierung und Handlungsorientierung 
Kap. 3 Klassenführung/Classroom Management 
Kap. 4 Lernwirksame Formen des Feedbacks 
Kap. 5 Digitalisiertes Lehren und Lernen 
Kap. 6 Distanzunterricht, hybrides Lernen und die neue Normali-
tät 
 
Teil II Methoden für das sprachliche Lernen 
Kap. 7 Wortschatz und Grammatik 
Kap. 8 Mehr als „funktionale kommunikative Kompetenzen“ 
Kap. 9 Interlinguale Sprachmittlungskompetenz/Mediation 
Kap. 10 Interkulturelle Diskurskompetenz und Critical Language  

Awareness   
 
Teil III Methoden für den Umgang mit Texten und (digitalisier-

ten) Materialien  
Kap. 11 (Digitale) Lehrwerke  
Kap. 12 Zum Umgang mit Texten 
Kap. 13 Fülle und Vielfalt digitalisierter Materialien 
Kap. 14 (Digitale) Spiele: Gamification und Game-based Learning 
 
Teil IV Methoden für den Umgang mit Literatur 
Kap. 15 Romane, Dramen, Gedichte 
Kap. 16 Filme und Musik 
Kap. 17 Comics, Graphic novels und Bandes Dessinées  
 
Ausblick: Neurowissenschaften und neuere methodische Ansätze 
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Zum Umgang mit diesem Buch 
Jeder dieser Teile sowie jedes einzelne Kapitel können getrennt und 
in der für die Unterrichtsbelange sinnvollen Abfolge gelesen bzw. 
konsultiert werden. In allen Teilen stehen unterrichtspraktische 
Vorschläge für Englisch und Französisch im Mittelpunkt, die sich 
auf herkömmlichen Unterricht (wie er tagtäglich stattfindet) bezie-
hen. Ausgespart bleiben folglich besondere Unterrichtsformen wie 
beispielsweise Projektunterricht, außerschulische Lernorte oder 
bilingualer Sachfachunterricht (CLIL). Die Vorschläge erfolgen in 
Form von Konkretisierungen und Unterrichtsbeispielen. Die Kon-
kretisierungen geben Hinweise auf empfehlenswerte methodische 
Verfahren und ihre Umsetzung im Unterricht. Die Unterrichtsbei-
spiele – sie sind häufig in Konkretisierungen eingebettet – sind der 
wichtigste Bestandteil dieses Methodenbuchs. Sie bieten ausgear-
beitete Arbeitsblätter für die Hand der Lernenden, denen kurze 
Erläuterungen für die Lehrperson vorausgehen. Sie stehen auch im 
Download zur Verfügung und können an den jeweiligen Lernkon-
text angepasst werden.  

 In so gut wie allen Kapiteln wird über die sprachlichen und 
(inter)kulturellen Ziele hinaus ein Lebensbezug angestrebt. Die 
Lernenden handeln als sie selbst und können, je nach Lebensum-
ständen und Persönlichkeit, im Unterricht erworbene Einsichten 
ganz oder teilweise auf ihr (späteres) Leben übertragen. Um alle 
angestrebten Ziele für die (meisten) Lernenden tatsächlich zu errei-
chen, basieren (fast) alle Vorschläge auf kooperativem Lernen im 
Sinne von Think-Pair-Share; Partner- und Gruppenarbeit sind 
folglich der Normalfall. Zudem sind Lehrpersonen gehalten, an-
gemessene Hilfen im Sinne des Scaffolding, dem Errichten eines 
Lerngerüsts, zu geben (vgl. Kap. 1).  

Beim Durchsehen der Unterrichtsbeispiele stellt man fest, dass 
einzelne Ansätze und Methoden wie beispielsweise das soeben er-
wähnte kooperative Lernen eine ganze Bandbreite von Vorgehens-
weisen ermöglichen und erfordern. Daran zeigt sich, dass ‚Metho-
den‘ selten in Reinform vorkommen. Zudem werden die Vorge-
hensweisen bei denselben methodischen Verfahren in Didaktiken 
und Enzyklopädien häufig unterschiedlich beschrieben. Fragen 
wie beispielsweise: Was kann ich mit dieser Methode erreichen? 
Wo kann ich sie einsetzen? sind folglich ohne konkreten Unter-
richtsbezug nur schwer zu beantworten, einmal davon abgesehen, 
dass sie die Lernenden nicht hinreichend einbeziehen.  



 

Teil I:  Voraussetzungen für 
die Wirksamkeit von 
Unterrichtsmethoden 

 

 

 

The best teachers are those who show you where to 
look, but don’t tell you what to see.  

(attributed to Alexandra K. Trenfor) 
 

 



 



 

Kapitel 1  
Unterrichtsmethoden: Von Ansätzen zu Lehr- 
und Lerntechniken 

Da der Begriff Methode nicht einheitlich definiert ist, steht am An-
fang ein Systematisierungsvorschlag, der die Arbeit mit dem Buch 
erleichtern soll (vgl. 1.1). Dass Methoden ganz unterschiedlich ein-
geordnet werden können, zeigt das Beispiel des Scaffolding, das 
bald als übergeordneter Ansatz und bald als Technik eingesetzt 
wird (1.2). Dies zeigen zwei konkrete Unterrichtsvorschläge (vgl. 
1.3, 1.4). Hinzu kommt, dass die Unzufriedenheit mit dem Begriff 
Methode zu einem Mehrmethoden-Ansatz (Post-method concept) 
geführt hat, dem viele Lehrpersonen – bewusst oder unbewusst – 
folgen (vgl. 1.5). 

1.1 Ein Systematisierungsvorschlag 

Über die Bedeutung von Sätzen wie „Sein Vorgehen hat Methode“ 
brauchen wir nicht lange nachzudenken. Derartige Formulierun-
gen besagen, dass das Handeln der betreffenden Person gut durch-
dacht ist und auf einem genauen Plan beruht. In alltagsweltlicher 
Kommunikation bezeichnet der Begriff Methode ein planmäßiges, 
systematisches Vorgehen zur Erreichung eines festgelegten Ziels. 

 Im Prinzip trifft diese Definition auch auf Unterrichtsme-
thoden zu. Im Zusammenhang mit dem Fremdsprachenunterricht 
fallen den meisten von uns ältere Methodenkonzepte wie die 
Grammatik-Übersetzungsmethode, die Audiovisuelle/Audiolin-
guale Methode oder die Direkte Methode ein. Für gewöhnlich wer-
den übergeordnete Ansätze im Unterricht mit Hilfe zahlreicher 
Verfahren unterschiedlicher Reichweite konkretisiert. Beim Lehren 
und Lernen von Fremdsprachen münden sie häufig in Aufgaben 
und Aktivitäten.  

 Um die Definition des Begriffs Methode zu vereinheitli-
chen, schlägt Karl-Heinz Arnold in einem neueren Zeitschriften-
beitrag mit dem Titel Wirrnis der Methoden vor, eine einfache 
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Unterscheidung in Methoden einerseits und Aufgaben andrerseits 
zu treffen. „Unsinnige Empfehlungen wie ‚Methodenvielfalt‘ kön-
nen dann aufgegeben und unzureichend durchdachte Neuschöp-
fungen wie ‚kognitive Aktivierung‘ einer sorgfältigen Realanalyse 
zugeführt werden“ (Arnold 2018, S. 193). Was im Rahmen der Un-
terrichtsforschung eine Lösung sein mag, hilft Fremdsprachenleh-
rerinnen und -lehrern bei der Planung und Durchführung ihres Un-
terrichts nur eingeschränkt weiter.  

 Eine solche Vereinfachung ist für Lehrpersonen indiskuta-
bel; dazu sind die Verbindungen zwischen einzelnen Vorgehens-
weisen viel zu zahlreich, ganz zu schweigen von einem Post-method 
concept, dem viele Lehrkräfte im Schulalltag – bewusst oder unbe-
wusst – folgen. Vor allem aber haben viele methodische Verfahren 
eine ganz unterschiedliche Reichweite. Zur Orientierung hat sich 
eine Dreiteilung bewährt:  

– Unterrichtsprinzipien, die die allgemeine Ausrichtung 
des Unterrichts vorgeben, werden häufig als Makrometho-
den bezeichnet. In der folgenden Darstellung wird dafür 
der Begriff (Unterrichts-)Ansatz verwendet, weil dieser 
Terminus den Alleinvertretungsanspruch einer (Makro-
)Methode in Frage stellt. Ansätze in diesem Sinn sind bei-
spielsweise Schüleraktivierung oder Handlungsorientie-
rung (vgl. Kap. 2). 

– Bisweilen werden Unterrichtsverfahren mittlerer Reich-
weite  als Mesomethoden bezeichnet. Es hat sich be-
währt, dafür die Begriffe Strategie oder Methode zu ver-
wenden. Es geht um Ziele, Inhalte, Materialien und Medien 
sowie die Rollen der am Unterricht Beteiligten in unter-
schiedlichen sozialen Konstella- tionen. Eine Stratgie/Me-
thode in diesem Sinn ist der Projektunterricht. 

– Den größten Raum nehmen die Lehr- und Lerntechniken 
ein. Sie gestatten es, Ansätze und Methoden im Unterricht 
umzusetzen. Es sei daran erinnert, dass der Begriff Me-
thode hauptsächlich, wenn nicht gar ausschließlich, auf die 
Lehrperson fokussierte. Dadurch, dass die individuellen 
Lernenden mit ihren Bedürfnissen und Interessen immer 
mehr ins Zentrum der Betrachtung gerückt sind, sind alle 
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methodischen Verfahren – nicht nur die Lehr- und Lern-
techniken – sondern auch Ansätze sowie Strategien/Me-
thoden stets mit Blick auf die Schülerinnen und Schüler 
zu wählen.  

– Ansatz 
– Lehr- und Lernstrategien / Methoden 
– Lehr- und Lerntechniken  

Diese grobe Einteilung lässt unschwer erkennen, dass man mit 
wissenschaftlichen Erörterungen des ‚Methodenproblems‘ ganze 
Bücher füllen kann (Einzelheiten siehe Schmoll 2012, S. 3ff.). Wie in 
der Einleitung angedeutet, steht im vorliegenden Methodenhand-
buch der Praxisbezug im Vordergrund: Wie können bewährte und 
neuere methodische Verfahren im Englisch- und Französischunter-
richt so eingesetzt werden, dass möglichst alle Schülerinnen und 
Schüler (und nicht nur das obere Drittel) gute Lernergebnisse erzie-
len?  

1.2 Konkretisierung: Scaffolding 

In den sechs Kapiteln von Teil I dienen die Hinweise und Empfeh-
lungen für den Unterricht in erster Linie dazu, die wesentlichen Vo-
raussetzungen für die Wirksamkeit des methodischen Vorgehens 
im Fremdsprachenunterricht zu klären. Erst ab Teil II wenden wir 
uns der eigentlichen unterrichtspraktischen Arbeit im Zusammen-
hang mit dem Erwerb sprachlicher Mittel und Kompetenzen (Teil 
II), dem Umgang mit Sachtexten und digitalisierten Materialien 
(Teil III), der Arbeit mit literarischen Texten (Teil IV) sowie weiter-
führenden methodischen Ansätzen zu (Teil V).  

 Nicht nur die Zuordnung und Abgrenzung der methodi-
schen Verfahren ist, wie wir oben gesehen haben, komplex. Hin-
zukommt, dass verschiedene methodische Verfahren von Wissen-
schaftlern und Didaktikern bisweilen unterschiedlichen Bereichen 
zugeordnet werden. So wird die im Französischunterricht entstan-
dene Konzeption Lernen durch Lehren bisweilen als Ansatz, in an-
deren Zusammenhängen aber lediglich als Lehr- und Lerntechnik 
verstanden. Damit nicht genug: Manche ‚Methoden‘ gelten bald als 
Makromethode und bald als Mikromethode und können sich so im 
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Unterricht ergänzen. Das trifft beispielsweise auf das sogenannte 
Scaffolding zu.  

 In unterrichtlichen Zusammenhängen bezeichnet Scaffol-
ding ein umfassendes pädagogisches Konzept, das sich unter-
schiedlicher Strategien und Techniken bedient. Häufig wird es im 
Fachunterricht, vor allem im bilingualen Sachfachunterricht (CLIL, 
Content and Language Integrated Learning), eingesetzt, um den Er-
werb von bildungs- und fachsprachlichen Elementen in einer Spra-
che zu unterstützen, die nicht die Mutter- oder Herkunftssprache 
der Schülerin oder des Schülers ist (vgl. auch Gibbons 2009). Eine 
anerkannte Definition von Scaffolding im erzieherischen Kontext 
gibt es jedoch bisher nicht. Es wird den konstruktivistischen Lern-
theorien zugerechnet und dient keineswegs nur der Erreichung 
kognitiver Lernziele. Ziele im emotionalen sowie im sozialen Be-
reich sind mindestens ebenso wichtig. So sind beim Scaffolding die 
Ermutigung durch den Experten – in unserem Fall meist die Lehr-
person, aber auch Peers – sowie wohldurchdachte Formen der 
Gruppenarbeit von besonderer Bedeutung. 

 Scaffolding (engl. scaffold: Gerüst) dient als Metapher für die 
Errichtung eines Lerngerüsts auf dem Weg zwischen dem Aus-
gangspunkt und dem Ziel von Lernprozessen. Es wird nach und 
nach „abgebaut“, wenn die oder der Lernende die entsprechende 
Aufgabenstellung selbstständig bewältigen kann. Auf diese Weise 
sollen Novizen mit Hilfe von Experten schrittweise zu selbststän-
digem Handeln befähigt werden. Scaffolding fokussiert in erster Li-
nie auf die frühkindliche Entwicklung, wird aber häufig auch beim 
schulischen Lehren und Lernen eingesetzt. 

Prinzipiell ist zu beachten, dass nicht jede Unterstützung von Lern-
prozessen als Scaffolding gilt. Die obige Definition macht deutlich, 
dass es darum geht, die Distanz zwischen dem vorhandenen Wis-
sen und Können des Lernenden und dem nächsthöheren Niveau 
mit Hilfe eines Erwachsenen oder eines kompetenten Peers mög-
lichst ohne explizite Belehrung zu überbrücken. Beim Scaffolding 
handelt es sich folglich um einen dialogischen, wechselseitigen Pro-
zess. (De Florio-Hansen 2019a, S. 149). 
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Dieses weitreichende pädagogische Konzept geht hauptsächlich 
auf den russischen Psychologen Lew S. Vygotsky zurück, ob-
gleich er selbst den Begriff Scaffolding nicht verwendet. Der Termi-
nus wurde erst später von Jerome Bruner – zunächst ohne Bezug 
zu Vygotskys Theorien – eingeführt (Wood, Bruner & Ross 1976). 
Pauline Gibbons, die das Konzept auf den (Fach-)Unterricht in der 
Zweitsprache Englisch übertragen hat, führt dazu aus: 

This sociocultural approach to learning recognizes that with as-
sistance, learners can reach beyond what they can do unaided, par-
ticipate in new situations, and take on new roles. […] This assisted 
performance is encapsulated in Vygotsky’s notion of the zone of 
proximal development, or ZPD, which describes the gap between 
what learners can do alone and what they can do with help from 
someone more skilled. This situated help is often known as ‘scaffol-
ding’. (Gibbons 2009, S. 15) 

Es versteht sich von selbst, dass es für Lehrpersonen nicht einfach 
ist, ein Lerngerüst zu errichten, welches allen ihren Schülerinnen 
und Schülern in einer Lerngruppe gerecht wird.  

Nicht nur im Bilingualen Sachfachunterricht, sondern vor al-
lem im Fremdsprachenunterricht ist es für die Lehrperson nicht 
leicht, kontinuierlich den aktuellen Lernstand jedes einzelnen 
Lernenden in der Zielsprache zu ermitteln und präsent zu halten. 
Folglich sind Fremdsprachenlehrkräfte häufig auf intelligentes Ra-
ten oder ihre Intuition angewiesen. Diese Schwierigkeiten werden 
auch durch wissenschaftliche Untersuchungen bestätigt. 

 Um den Einsatz des Scaffolding im Fremdsprachenunter-
richt zu erleichtern, haben Experten eine Unterteilung in eine harte 
und eine weiche Variante vorgenommen.  

Der Fremdsprachendidaktiker Leo van Lier (1996) bezeichnet das 
weiche Scaffolding (soft scaffolding) als kontingentes Scaffolding, weil 
sich seine Ergebnisse nicht vorher festlegen lassen. Diese Form des 
Lerngerüsts bezieht sich im weitesten Sinn auf das Verhalten der 
Lehrperson im Klassenraum: Wenn die Schülerinnen und Schüler 
mit Stillarbeit beschäftigt sind oder in Kleingruppen arbeiten, geht 
die Lehrkraft umher und spricht mit verschiedenen Lernenden je 
nach deren Bedarf. Während es unmöglich ist, die Menge des kon-
tingenten Scaffolding für einzelne Schülerinnen und Schüler im 
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Voraus zu bestimmen, kann das harte Scaffolding (hard scaffolding) 
vorab geplant werden. Das umfassende Ziel dieser Variante besteht 
darin, die Lernenden zu einem höheren Niveau des kritischen Den-
kens zu führen. (De Florio-Hansen 2019a, S. 151-152)    

Auf diese Unterteilung stützt sich auch Gibbons (2002); sie bezeich-
net die weiche Variante, die sich auf die Unterrichtsinteraktion be-
zieht, als Mikro-Scaffolding. Makro-Scaffolding, die harte Vari-
ante, umfasst nach Gibbons drei Schritte: 1. die Bedarfsanalyse, 2. 
die Lernstandserhebung und 3. die Unterrichtsplanung.  

1.3 Konkretisierung mit Unterrichtsbeispiel: Das 
MET (Model of Effective Teaching) als 
Ausgangspunkt 

Das folgende Modell ist hauptsächlich aus einer Kompilation der 
Forschungen von Martin Wellenreuther, Robert Marzano und John 
Hattie entstanden (vgl. De Florio-Hansen 2014a; 2014b; 2016). Es ist 
der sogenannten Direkten Instruktion zuzuordnen, die auch als 
Interactive Whole Class Teaching bezeichnet wird. Direkte In-
struktion (direct instruction) hat nichts mit Frontalunterricht (didac-
tic teaching) zu tun. Es handelt sich vielmehr um einen schülerakti-
vierenden Ansatz, bei dem die Lehrperson die Richtung vorgibt 
und sich dann einschaltet, wenn die Schülerinnen und Schüler 
nicht weiterkommen oder unproduktive Missverständnisse auftre-
ten. Sie ist gehalten, stets die Fortschritte der Schülerinnen und 
Schüler zu berücksichtigen und unmittelbar Hilfen bereitzustel-
len; folglich ermöglicht diese Form des Klassenunterrichts Scaffol-
ding par excellence. Das heißt nicht, dass Direkte Instruktion sich 
für alle Lernkontexte, Ziele und Inhalte eignet; es hat sich aber mit 
Blick auf lernschwächere und benachteiligte Schülerinnen und 
Schüler besonders bewährt. 

 Als ich das MET vor fast zehn Jahren vorstellte, war es kei-
neswegs so akzeptiert wie heute. Dazu haben im deutschsprachi-
gen Raum hauptsächlich Wellenreuther mit seinem Beitrag Di-
rekte Instruktion. Was ist das und wie geht das? und weiteren Pub-
likationen (Wellenreuther 2014; 92017) sowie Ludger Brüning und 
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Tobias Saum mit ihrem Buch Direkte Instruktion – Kompetenzen 
wirksam vermitteln beigetragen (Brüning & Saum 2019). Sie be-
zeichnen Direkte Instruktion als flexibles Modell und führen dazu 
aus: 

Hinter der Direkten Instruktion verbirgt sich eine äußerst flexible 
Unterrichtskonzeption. Die Forderung von John Hattie, immer wie-
der die eigene Wirksamkeit zu überprüfen, gehört zum Kern des 
Direkten Unterrichts. Denn der Lehrer stellt immer wieder Rückfra-
gen, die zeigen, ob er von allen Schülern verstanden worden ist. 
Dadurch entstehen Lernschleifen – Borich spricht von 
Teach/Reteach Cycle – die immer auch situativ eingefügt werden 
können. In Verbindung mit Kooperationsphasen und plenaren Er-
klärungen und Sicherungen entsteht ein sehr lebendiger Unterricht 
[…] Diese Variationsmöglichkeiten und die Adaptivität machen die 
Direkte Instruktion so lernwirksam (Brüning & Saum 2019, S. 32) 

Das folgende Unterrichtsbeispiel kann dazu beitragen, den Schüle-
rinnen und Schülern die einzelnen Schritte beim angeleiteten und 
beim selbständigen Üben bewusst zu machen. Falls deren Fremd-
sprachkenntnisse – insbesondere bei den Antworten – noch nicht 
ausreichen, können Sie die folgende Befragung auf Deutsch durch-
führen. Spätestens ab dem 4. Lernjahr sollte sie auf Englisch erfol-
gen (gegebenenfalls unter Einbezug von Scaffolding-Maßnahmen). 

Unterrichtsbeispiel 

Worksheet: How to practice newly acquired knowledge and skills 
Having learned and understood something new is not sufficient. You have 
to practice the newly acquired knowledge and skills. The first part of this 
practice is somehow guided by your teacher whereas during the second 
part, the independent practice, you will proceed more or less on your own.  
Read about the ten steps (from 20 to 29/30) of the Teaching Model and then 
answer the following questions. Take notes.  Discuss your results with your 
tandem partner and then in plenary. 

– Which of the following steps are the most important to you? 
Why? 


